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NM 92. 
Sonnabend, den 19. April. 
Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 


täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Fefttage. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
ei Quartal 1 Thlr. — Hiefige auch pro Monat 10 Sgr. 


7 / 


DanigerDampfboot. 


1862. 


32 ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro r eee 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


5 In Berlin: A. Retemeyer's Centr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Bür. 


— In Breslau: Louis Stangen. 


Staats = Lotterie. 


Nehme r lin, 17. April. Bei der heute angefangenen 
1 dung der 4. Klaſſe 125. Königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel 
1 Dauptgewinn von 25,000 Thlr. auf No. 25,269; 
1 Hauptgewinn von 20,000 Thlr. auf No. 58,576; 
2 Hauptgewinn von 10,000 Thlr. auf No. 34,468; 
87, Winne zu 5000 Thlr. fielen auf Nr. 50,761 und 
a; 2 Gewinne zu 2000 Thlr. auf Nr. 36,685 und 


123 35 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 3419. 4931. 5878. 
20952 13,095. 16,507. 19,792. 19,963 21,733. 30,808. 

900 33,360. 36,793. 37,055. 45,023. 46,866. 47,290. 
03,00. 52,069. 58,426. 59,293. 61,499. 63,313. 63,467. 
8 52. 65,828, 67,545. 68,514. 81,576. 85,689. 85,731. 

‚978. 92,790. 93,908 und 94,728. 

Ay Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 1443. 1596. 
10 ar 2095. 2201. 4924. 4951. 7200. 9002. 9940. 10,008. 
10684. 10,717. 11,277. 12,151. 13,711. 18,434. 18,629. 
38027. 21,493. 22,464. 25,312. 29,117. 29,396. 31,287. 
85054 38,383. 38,903. 40,161. 44,637. 50,315. 52,022. 
9783. 56,342. 58,028. 58,114. 58,662. 62,112. 62,877. 
82415. 68,221. 76,732. 78,128. 78,552. 80,007. 81,961. 
90 849. 84,600. 85,163. 86,242. 89,201. 89,522. 89,841. 

„857. 93,414 und 93,426. 
40 „ Hewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 1910. 3187. 
1247 3766. 4773. 4858. 10,304. 11,002. 11,005. 11,170. 
23 * 14,915. 19,130. 19,161. 19,765. 20,687. 20,823. 
27105 24,932. 25,667. 26,136. 26,190. 26,641. 29,443. 
40391. 35,143. 35,192. 35,384. 35,910. 37,392. 38,668. 
49.201. 40,526. 40,566, 41,550. 42,053. 42,233. 47,170. 
re Be 50,665. 55,631. 59,148. 60,554. 60,889. 
69,505. 713 1 62,734, 63,959. 66,907. 68,139. 68,756. 
81.899. 86419 71,597. 73,755. 77,105. 79,449. 80,613. 

r pri „ = 86,455, 86,602, 87,411. 90,542 u. 90,777. 

rivatnachrichten zuf i i i 
18 zufolge fiel obiger Hauptgewinn 

5 25,000 Thlr. nach Frankfurt a. O. bei Wuſtr o w. 
nacauptgew. von 20,000 Thlr. nach Stettin bei Wills. 
dei 1 Hauptgew. von 10,000 Thlr. nach Stralſund 
& Clauſſen. 2 Gewinne von 5000 Thlr. nach 

— bei Schwolow und nach Thorn bei Wendiſch. 
5005 Danzig bei Hrn. Rozoll fiel ein Gewinn von 

Thlr. auf Nr. 58,114. 


TTT 
dTelegraphiſche Depeſchen 
es „Danziger Dampfboots.“ 


ke reslau, Donnerſtag 17. April, Abends. 
0 „Schleſiſche Zeitung“ bringt Berichte aus War⸗ 
Lüde nach welchen der Rücktritt des General 
folge 0 bevorftehen ſoll. Als präſumtiver Nach⸗ 
bu des Generals wird der Herzog von Oldeu⸗ 
ra genannt. Für das Oſterfeſt wurden Demon⸗ 
ionen befürchtet. 
x Wien, Donnerſtag 17. April, Abends. 
hier franzöſiſch⸗preußiſche Handelsvertrag iſt nunmehr 
mitgetheilt worden. 
Sen, Die „Scharff's Correſpondenz“ meldet, ift der 
Aſſt adheitszuſtand Omer Paſchas der Art unzuver⸗ 
9, daß deſſen Erſetzung im Oberkommando der 


herr tonermee zur wahrſcheinlichen Eventualität 


Der fall Trieſt, 16. April. 
aug allige Aoyddampfer iſt mit der Ueberlandpoſt 
exandrien eingetroffen. 
Na 2 Paris, 17. April. 
dend, Bench aus Athen vom 11. d. hat die Re⸗ 
meldet eine Depeſche aus Nauplia erhalten, welche 
tillerie daß das Arſenal nebſt einer Compagnie Ar⸗ 
erklärt eh 7 !taichanwertern ſich für den König 
le Ueber 18 
he bevorſeehend betrachtet. De ne SS 
daß, rn Madrid wird gemeldet, man verſichere, 
panier e Franzoſen in Mexiko einrücken, die 
ebenfalls dahin gehen würden. 


Lon don, Freitag 18. April. 

Mit der Ueberlandspoſt eingetroffene Nachrichten mel⸗ 
den, aus Shanghai vom 7. März, daß die Inſur⸗ 
genten die Abſicht haben, Foochoo anzugreifen. 

New⸗Mork, Sonnabend 5. April. 
Der Senat hat die Abſchaffung der Sklaverei im 
Diſtrikt Columbia und eine Geldunter ſtützung an 
freiwillig einwandernde Sklaven votirt. Beauregard 
befeſtigt Corinth. Alle weiteren Aushebungen für 
die Armee der Union find anfgeſchoben. In Tenneſ⸗ 
ſee treffen die Föderaliſten, ſowie die Conföderirten 
umfaſſende Anſtalten zu einer nahe bevorftehen- 
den Schlacht. 


Oſtern. 

Unſere Religion hat nur dann eine Bedeutung 
für uns, wenn ſie unſer practiſches Leben läutert und 
verklärt und uns über alle irdiſche Unzulänglichkeit 
erhebt. Daſſelbe gilt von den kirchlichen Feſttagen, 
die wir feiern. Wie ſie uns als die Symbole der 
tiefſten religibſen Wahrheiten erſcheinen, fo ſollen fie 
auch die freundlichen Genien fein, welche uns fauf 
kurze Zeit von der Laſt des Alltäglichen befreien und 
dem Geiſt und Gemüth verſtatten, bei ſich ſelber 
Einkehr zu halten und ſich für die neuen Kämpfe 
gegen die Noth des Irdiſchen zu ermuthigen und 
zu ſtärken. 

In dieſer Beziehung ſteht uns das Oſterfeſt be⸗ 
ſonders hoch. Nach den unfreundlichen Tagen des 
Winters erſcheinend, erinnert es uns an deſſen Flucht, 
Beſiegung ſeiner Härte und Starrheit, während in 
der Natur überall die Regung einer neuen Entwicke⸗ 
lung der Kräfte bemerkbar iſt und die Menſchenbruſt 
mit freudiger Hoffnung ahnungsvoll erfüllt. Unend⸗ 
lich mehr, als dieſe Stimmung, welche wir aus der 
Natur empfangen, bedeutet aber der Jubel, welcher 
mit dem Oſterfeſte aus der Welt des Geiſtes in un⸗ 
ſer Herz dringt. 

Dieſer Jubel giebt uns Kunde von dem Eintritt 
einer neuen Culturſtufe der Völker; er erinnert uns 
daran, wie eine ganze Welt, die in ſich lebensunfähig 
geworden, aber dennoch in den härteſten Formen ihren 
verrotteten Inhalt zu wahren ſuchte, unter den Flü⸗ 
gelſchlägen des fortſchreitenden Weltgeiſtes in ſich zer⸗ 
fiel; er ſagt uns, daß keine Macht des Todes das 
Leben zu bannen vermag; er ſtärkt in uns den Glau⸗ 
ben an ein göttliches Walten unter den Kämpfen der 
Menſchheit auf ihrem dornenvollen Pfade. 

Wir find dieſes Glaubens zu jeder Zeit bedürf⸗ 
tig; aber Niemand wird in Abrede ſtellen, daß wir 
ihn in der gegenwärtigen ganz beſonders nöthig haben. 
Die Aufregung, welche jetzt die Gemüther beherrſcht, 
iſt eine außergewöhnliche. Die Gegenſätze, welche im reli⸗ 
giöſen, politiſchen und ſocialen Leben ſich geltend machen, 
ſind keiner leichten Löſung fähig. Ehe ſich unſere 
Verhältniſſe auf den wichtigſten Lebensgebieten wieder 
harmoniſch geſtalten, werden noch ſchwere Kämpfe 
eintreten. In dieſen wird Mancher auf die härteſte 
Probe geſtellt werden und zur Selbſterkenntniß ge⸗ 
langen. Wer für dieſelbe nicht den ſtärkſten Muth 
mitbringt oder wer es in träger Ruhe ſogar unter⸗ 
läßt, an denſelben Theil zu nehmen: der wird von 
ihnen vernichtet werden. Denn es iſt ein ewiges 
Geſetz, daß der Thatenloſe in einer großen und allge- 
meinen Bewegung keinen Raum findet, um ſein Daſein 
zu friſten, daß er vielmehr von dem Fortſchritte er⸗ 
barmungslos zermalmt wird. 

Möge bei der hohen Freude und dem Jubel, 
welcher unter allen Verhältniſſen das ſchöne Oſterfeſt 


In Leipzig: Heinrich Hübner, Buchhändler. 
In ee Frankfurt ./ M. Haaſenſtein Vogler. 


Der Oſterſeiertage wegen erſcheint die nächfte Nummer dieſer Zeitung Dienſtag, den 22. April, Nachm. 5 Uhr. 


in jedem reinen Gemüth hervorruft, nicht der tiefe 
Ernſt fehlen, der den friſchen Lebensmuth erzeugt und 
die treibende Kraft der That iſt. 


Rund ſch a u. 
Berlin, 18. April. 

— Der „Staats⸗Anzeiger“ von Freitag, 18. April, 
enthält folgende Allerhöchſte Cabinets⸗Ordre: “) 

„In Folge des Mir über die Lage des Staatshaushalts 
gehaltenen Vortrages will Ich genehmigen, daß dem 
nächſten Landtage ein Geſetz-Entwurf wegen Forter— 
hebung des Zuſchlages von 25 pCt. zur Einkommen⸗ 
und Klaſſenſteuer, jo wie zur Mahl- und Schlacht⸗ 
ſteuer vom 1. Juli d. J. ab nicht vorgelegt werde, 
indem es thunlich iſt, den durch den Wegfall dieſes 
Zuſchlags entſtehenden Einnahme-⸗Ausfall theils durch 
Mehreinnahmen, theils durch Ermäßigung der Aus- 
gaben einzelner Verwaltungen im Etat auszugleichen. 
Inſoweit hierbei auf den Militär-Haushalt zurückzu⸗ 
gehen iſt, will Ich zwar, im Einklang mit Meinen 
früheren Ausſprüchen, den vorübergehend zuläſſigen 
Erſparniſſen auch jetzt Meine Genehmigung gern 
ertheilen; indeß muß Ich dabei aufs Beſtimmteſte 
Meine früheren Erklärungen wiederholen, daß im 
Bereiche der Militär- Verwaltung nothwendig ſolche 
Einſchränkungen vermieden werden müſſen, durch 
welche die Grundſätze verletzt werden würden, deren 
Feſthaltung im Intereſſe der Schlagfertigkeit und 
Tüchtigkeit der Armee und ſomit der Sicherheit und 
Unabhängigkeit des Staates geboten iſt. 

Berlin, 16. April 1862. Wilhelm. 
Prinz zu Hohenlohe. v. d. Heydt. v. Roon. 
Graf v. Bernſtorff. Graf v. Itzenplitz. v. Mühler. 
Graf zur Lippe. v. Jagow. 

An das Staats⸗Miniſterium. 


„) Einem großen Theile unferer Leſer ſchon durch 
ein Extra-Blatt bekannt gemacht. 

— Meine jüngſten Mittheilungen über die Bera⸗ 
thung der außerordentlichen Militärcommiſſion ge⸗ 
winnen vollſtändige Beſtätigung. Dennoch iſt die 
Frage über die zweijährige Dienſtzeit noch immer 
nicht entſchieden, die Erörterungen über dieſe Haupt⸗ 
frage finden jetzt an höchſter Stelle ſtatt. Es muß 
dahingeſtellt bleiben, wie weit Gerüchte von diſſen⸗ 
tirenden Anſichten des Militär⸗Cabinets gegründet 
ſind. Sicher iſt, daß der König jetzt ſelbſt mit ein⸗ 
gehendſter Genauigkeit ſich von den Reſultaten der 
Einexercirung der zuletzt Eingeſtellten bei den hier 
und in Potsdam garniſonirenden Regimentern über⸗ 
zeugt. Täglich bringt der König die Frühſtunden 
von 8 bis 11 oder bis 12 Uhr jetzt auf den Exer⸗ 
cierplätzen von Berlin und Potsdam zu, den Geſammt⸗ 
übungen folgen Vorſtellungen der einzelnen Soldaten 
und es heißt, daß ſich überall befriedigende Reſultate 
herausſtellen und eine Entſcheidung alſo über die 
augenblicklich brennendſte Frage des Militärbudgets 
in den nächſten Wochen erfolgen muß. Daß im 
Falle der Einführung der zweijährigen Dienſtzeit ein 
weiterer Widerſpruch gegen den Militäretat nicht er⸗ 
hoben würde, iſt außer Zweifel. — In den letzten 
Miniſterberathungen, denen auch der Kronprinz bei 
wohnte, bildeten die Wahlen einen Gegenſtand leb⸗ 
hafter Erörterung und zwar aus Anlaß einer Anzahl 
von nicht in die Oeffentlichkeit gelangten Proteſten 
einzelner Beamten und ganzer Kreiſe derſelben gegen 
die Auslegung der miniſteriellen Wahlerlaſſe durch 
einzelne Verwaltungsorgane. Dem Vernehmen nach 
wäre beſchloſſen worden, weiterem zu dienſteifrigem 


Vorgehen Einhalt zu thun. — In der nächſten Zeit 


wird eine ſeit langer Zeit ſchwebende Angelegenheit, 
die Beſetzung der erledigten diplomatiſchen Poſten 
zum Austrage kommen. Ob Hr. v. Bismark⸗Schön⸗ 
hauſen den Poſten in London erhalten wird, iſt noch 
nicht entſchieden. Dagegen macht ſein Nachfolger in 
Petersburg, Graf v. d. Goltz, bereits Anſtalt auf 
ſeinen neuen Poſten abzugehen. 

— Auf das Geſuch der Aelteſten der berlinerKaufmann⸗ 
ſchaft um Verlegung des Termins der Urwahlen auf den 
29. oder 25. d. M. iſt jetzt die Antwort der bei⸗ 
den Miniſter des Innern (v. Jagow) und des Han⸗ 
dels (v. d. Heydt) erfolgt, und zwar — wie zu 
erwarten — abſchlägig. Dieſer abſchlägige Be⸗ 
ſcheid wird folgendermaßen motivirt: „Die Vorbe⸗ 
reitungen für die Urwahlen ſind überall mit Rück⸗ 
ſicht auf den einmal feſtgeſetzten Wahltermin getrof⸗ 
fen worden, ſo daß, ſelbſt wenn von Anfang an die 
Anberaumung eines früheren Termins möglich gewe⸗ 
ſen wäre, es doch jetzt, nachdem die für dieſe Vor⸗ 
bereitungen bereits zum größten Theile verſtrichen iſt, 
völlig unausführbar ſein würde, eine nachträgliche 
Verkürzung derſelben, wenn auch nur um wenige 
Tage, eintreten zu laſſen. — Aber auch hiervon 
abgeſehen ſind, da es nach Lage der Sache dringend 

eboten war, den Zuſammentritt der Häuſer des 

andtags ſo viel wie möglich zu beſchleunigen, die 
Termine für die Wahlen der Wahlmänner und Ab⸗ 
geordneten von vornherein ſo zeitig anberaumt wor⸗ 
den, als dies im Hinblicke auf die den Behörden 
behufs der Vorbereitung der Wahlen obliegenden 
umfangreichen Geſchäfte, von deren ſorgfältiger Er⸗ 
ledigung die Giltigkeit der Wahlen weſentlich ab⸗ 
hängt, überhaupt irgend zuläſſig erſchien. — Wenn 
wir hiernach leider nicht im Stande ſind, dem von 
den Herren Aelteſten der Kaufmannſchaft geſtellten 
Antrage Statt zu geben, ſo verkennen wir zwar kei⸗ 
neswegs, daß denjenigen Urwählern, welche die leip⸗ 
ziger Meſſe beſuchen wollen, eine Verlegung des 
Wahltermines auf einen früheren Tag in hohem 
Grade wünſchenswerth ſein mag; wir glauben aber 
doch annehmen zu dürfen, und die zahlreichen, in 
den jüngſten Tagen veröffentlichten Erklärungen be⸗ 
ſtätigen dies, daß es den Betheiligten immerhin mög⸗ 
lich ſein wird, die Ausübung ihres Wahlrechts mit 
ihrem geſchäftlichen Intereſſe in Einklang zu bringen.“ 

— Jn der geſtern Abend gehaltenen Verſammlung 
der conftitutionellen Vertrauensmänner des erſten 
Wahlbezirks wurde beſchloſſen, bei den Wahlen als 
geſchloſſene Partei aufzutreten. Als Candidaten wur⸗ 
den bezeichnet: Kühne, Herm. Duncker, Veit, G. Vincke, 
Schwerin und Patow. 


Aus Kurheſſen, 15. April. Nach Allem, 
was man über Victors von Strauß Auftreten am 
kurfürſtlichen Hofe hört, hat derſelbe, wenn auch 
nicht in ſeinen Anſchauungen, ſo doch in ſeinem Be⸗ 
nehmen, entſchieden mißfallen. Seine nur zu ſicht⸗ 
lich hervortretende Eitelkeit, ſein Haſchen nach Effekt, 
ſo wie ſeine Luſt, ſtets ſich ſelbſt zu hören, ſind 
Eigenſchaften, welche an maßgebender Stelle, wo 
man auf ſtrenges Ceremoniell hält, einen unüber⸗ 
windlichen Widerwillen hervorrufen mußten. Aber 
auch bei Allen, welche noch ein Gefühl für bürger⸗ 
liches Recht beſitzen, hat er durch ſeine politiſchen 
Darlegungen den unangenehmſten Eindruck hinter⸗ 
laſſen. Seiner Anſicht nach müſſe man die Oppo⸗ 
ſition durch ein allgemeines Conceſſionsweſen brechen. 
Keine Thätigkeit ſoll ohne Conceſſion der Regierung 
eſtattet ſein. Jeder ſoll den Strick ſtets am Halſe 
fublen und es nur im Belieben der Regierung lie⸗ 
en, denſelben zuzuziehen. Das iſt die Strauß'ſche 

taatsweisheit. Nur eins vergißt derſelbe, nämlich 
das Ende. Man ſollte wahrlich glauben, dieſe Leute 
arbeiteten mit vollbewußter Abſicht auf den Umſturz 
alles Beſtehenden hin. Nichts bezeichnet dieſen Par⸗ 
venü übrigens treffender, als ſeine wenigſtens vor 
einigen Jahren gehegte Abſicht, fein väterliches Be⸗ 
ſitzthum zu Bückeburg, beſtehend aus einem Haufe 
und einigen Ländereien, dem Fürſten zu Schaumburg⸗ 
Lippe zu Lehen aufzutragen. Wahrſcheinlich iſt es 
nur deshalb nicht geſchehen, weil die Regierung dar⸗ 
auf einzugehen ſich nicht geneigt zeigte. Iſt man 
auch an Vieles hier gewöhnt, ſo erregt doch die 
höchſte Verfügung großes Aufſehen, wonach der in 
Ungnaden entlaſſene Kammerdiener Hartdegen, bekannt 
durch den Conflikt mit einer hohen Perſon, bei kei⸗ 
ner Behörde irgend eine Beſchäftigung erhalten, und 
demſelben auch keine Conceſſion zu irgend welchem 
gewerblichen Betriebe ertheilt werden ſoll. Natürlich 
wird der Verfolgte um ſo ſchneller ein Unterkommen 
finden. Wie aber, wenn H. klagbar wird? Wird 
dann nicht die ohnehin ſchon zur Genüge ausgebeu⸗ 
tete Geſchichte erſt vollends an's Tageslicht gezogen? 
Auch der Bruder Hartdegen's, der Friſeur bei der 


Fürſtin von Hanau war, iſt ſeines Dienſtes ent⸗ 
laſſen worden. 

Mainz, 15. April. Die „Mainz. Ztg.“ berich⸗ 
tet: „Wenn man einem gegenwärtig mit großem Eifer 
verbreiteten Gerüchte Glauben ſchenken darf, ſo würde 
die durch Ableben des Fürſten Windiſchgrätz vacant 
gewordene Stelle des Gouverneurs unſerer Bundes⸗ 
feſtung dem Prinzen Alexander von Heſſen, öſterreichi⸗ 
ſchem General, übertragen, und derſelbe ſeinen blei⸗ 
benden Wohnſitz hier nehmen.“ 

Paris, 14. April. Geſtern fand in den Tuile- 
rieen der Empfang der japaniſchen Geſandt⸗ 
ſchaft ſtatt. Der „Moniteur“ erſtattet heute dar⸗ 
über Bericht. Der Kaiſer und die Kaiſerin ſaßen 
auf dem Throne und hatten den Kaiſerlichen Prinzen 
neben ſich. Der Geſandte und bevollmächtigte Miniſter 
des Taikun, weltlichen Königs von Japan, Takeno 
utſchi Siinodzuki no Kami, hielt, bevor er das Schreiben 
des Taikun überreichte, folgende Anſprache, deren 
franzöſiſche Ueberſetzung er dem Kaiſer vorher einge⸗ 
händigt hatte: 

Sire, auf Befehl Seiner Majeſtät des Taikun haben 
wir die Ehre, uns Ew. Majeſtät heute zur Audienz vor⸗ 
zuſtellen. Seit der u} zwiſchen Frankreich und 
Japan abgeſchloſſen, ſtreben die Beziehungen beider Länder 
ſich mehr und mehr zu entwickeln; deshalb hat unſer 
Gebieter uns beauftragt, Ew. Majeſtät ein Handſchreiben 
zu überreichen und gleichzeitig ſeine aufrichtige Ergeben⸗ 
heit und ſeinen Wunſch kundzuthun, daß der Vertrag 
aufrecht erhalten bleibe. Unſer Gebieter hat uns befohlen 
Ew. Majeſtät ehrfurchtsvoll mitzutheilen, wie großen 
Werth er darauf legt, daß die nach Europa geſchickte Ge⸗ 
ſandtſchaft durch Kaiſerliche Güte auf einem franzöſiſchen 
Kriegsſchiffe nach Japan zurückgeführt werde. Zum 
Schluſſe ſprechen wir unſere beiten Wünſche aus für das 
Wohlergehen Ew. Majeſtät und Dero erhabener Familie, 
ſo wie fuͤr das Glück und Gedeihen der franzöſiſchen Nation. 

Darauf erwiderte der Kaiſer: 

Ich freue mich, zum erſten Male in Frankreich die 
Repräſentanten des Kaiſers von Japan zu ſehen. Der 
Vertrag, den wir zuſammen abgeſchloſſen, wird, ich hoffe 
es, glückliche Folgen für beide Länder haben. Ich zweifle 
nicht, daß Ihr Aufenthalt in Frankreich Ihnen eine 
richtige Vorſtellung von der Größe unſerer Nation geben 
wird; die Aufnahme, die Sie hier finden, und die Frei⸗ 
heit, die Sie genießen, werden Sie überzeugen, daß die 
Gaſtfreundſchaft eine der erſten Tugenden eines civiliſirten 
Volkes iſt. Ich werde Sie gern auf einem Rriegeierite 
zurückführen laſſen, und Sie werden mit dem guten Ans 
denken Ihrer Reiſe nach Europa die Verſicherung mit⸗ 
nehmen, daß ich mit Japan die freundſchaftlichen Bezie⸗ 
hungen zu unterhalten wünſche. 

— Selten ſind die beiden Strömungen, welche die 
franzöſiſche Politik characteriſiren, ſtärker geweſen, als 
in den letzten Wochen, und wenn man die Anftren- 
gungen verfolgt, welche von beiden Seiten gemacht 
werden, um den Kaiſer ausſchließlich für eine Rich⸗ 
tung zu gewinnen, ſo gelangt man zu dem Glauben, 
das ſchließliche Ende der römiſchen Frage ſo nahe 
bevorſtehend, und es käme darauf an, Napoleon nicht 
für oder gegen die weltliche Macht einzunehmen, ſon⸗ 
dern ihn ſchon jetzt in eine Stellung zu drängen, welche 
auch für die nach eingetroffener Entſcheidung zu be⸗ 
folgende Politik maßgebend ſei. Ein anderer Grund 
für die rein perſönlichen Debatten über Goyons oder 
Lavalettes Verbleiben in Rom iſt nicht aufzuſtellen; 
was bedeutet dieſer oder jener Name in den Augen eines 
Herrſchers, der in ſeinen Dienern nichts als die 
Werkzeuge ſeiner Pläne zu ſehen gewohnt iſt, und ſie 
nie in einem andern Sinne handeln läßt? Es iſt 
daher nicht überraſchend, wenn heute noch beide Par⸗ 
teien ſich den Sieg in den Streitigkeiten über die 
Rückkehr oder Nichtrückkehr Lavalettes nach Rom zu⸗ 
ſchreiben, wie wenig auch ein ſolcher Sieg in der 
That zu bedeuten hat. Nach einzelnen Andeutungen, 
die mir von competenter Seite gemacht worden ſind, 
glaube ich ſchließen zu können, daß man in den 
Tuilerien beabſichtigt, die Löſung in einer andern 
Weiſe, als man bisher erwarten konnte, herbeizufüh⸗ 
ren. So wenig auch noch thatſächliche Beweiſe für 
die Richtigkeit meiner Angaben mir zu Gebote ſtehen, 
ſo kann ich Sie doch darauf aufmerkſam machen, daß 
man hier nicht abgeneigt iſt, einem neuen Papſt nicht 
unbeträchtliche Conceſſtonen zu machen, vorausgeſetzt, 
daß er ſeinerſeits die Emaneipirung Frankreichs von 
Rom geſtattet. Mehr als je ſcheint man in den 
Tuilerien zu erkennen, daß die Herſtellung einer galli⸗ 
kaniſchen Kirche nicht blos der beſte Weg zum ſpäte⸗ 
ren Untergang der weltlichen Papſtmacht, ſondern 
gleichzeitig auch eine weſentliche Stütze für die Dyna⸗ 
ſtie iſt. Während eine Nachgiebigkeit gegen das An⸗ 
drängen der italieniſchen Regierung den ſofortigen 
Sturz der weltlichen Macht herbeigeführt und dadurch 
unfehlbar die geiſtigen Verbindungen zwiſchen dem 
Papſt und den katholiſchen Völkern enger gemacht 
haben würde, beabſichtigt man das Gegentheil durch 
den theilweiſen Verluſt derſelben, läßt man den Werth 
der weltlichen Macht um ſo tiefer empfinden, damit 
der römiſche Hof darüber vergißt, daß er eine ganz 


andere Macht beſitzt. Wenn ich mich eines profanee 


Vergleichs bedienen darf, fo gleicht der römiſche 9 
dem Gde. der über den Schatten das Stück Fleiſch 
fallen läßt. Es darf daher Niemanden überraſchel, 
wenn nach einer neuen Papſtwahl das Tuilerier⸗ 
Cabinet anſcheinend auf ſeine frühere Politik zurü 5 
gehen und ſich weſentlich den Principien des Bert? 
ges von Villafranca nähern würde; gleichzeitig a 5 
dürfte dann eine Reorganisation der franzöſiſche 
Kirche zu erwarten ſein. Ich füge hinzu, daß = 
meiner Quelle die für die päpſtliche Würde beftimtt 
Perſönlichkeit Niemand anders iſt, als Cardinal Anto 
nelli ſelbſt. Ich muß es mir gefallen laſſen, wei 
Sie dieſe Nachrichten als conjecturale bezeichnen; ih 
wiederhole indeß, daß ich Sie Ihnen nicht ohne Vera. 
laſſung mittheile. Uebrigens hält die „Patrie“ 
ihrer heutigen Nummer ihre Nachricht, daß Lavale 
nach Rom zurückkehren werde, aufrecht, indem Mi 
was ich ſchon oben erörtert, hinzufügt, daß er ſowe 
wie Goyon nur die „Agenten“ des Kaiſers ſeien. 
— Marſchall Peliſſier beſchäftigt ſich eben 4 
Einvernehmen mit dem Gouverneur vom Senege 
mit den Vorbereitungen zu der militäriſchen Expedition 
welche zur Herſtellung einer Landverbindung zwiſches 
den beiden afrikaniſchen Colonien Frankreichs unte 
nommen werden fol. Die algeriſche Colonne wit 
durch die Sahara auf der Karawanenſtraße nod - 
Tombuktu ziehen und daſelbſt mit der vom Geneg 
kommenden Colonne zuſammentreffen. Die Karawa 
nenſtraße hat ungefähr je alle zehn Stunden ein 
Oaſis, doch ſollen dieſe Oaſen durch Anlage von 
arteſiſchen Brunnen, die ſehr leicht zu bohren fin" 
vervielfältigt werden. Die Expedition ſoll etwa he 3 
zwei Monaten die Strecke von Biskara nach Tom 
buktu zurücklegen. Von Station zu Station werd 
militäriſche Poſten errichtet werden, und man wa 
ſpäter zu Lande Truppen von dem Senegal nach # 
gerien und umgekehrt ſchicken können. F 
London, 12. April. Die Königin verläßt aw 
28. Osborne und reiſt ſofort nach Balmoral 4 } 
Ihren Geburtstag (24. Mai) wünſcht fie dies” 
nicht gefeiert zu ſehen. a 
Kopenhagen, 14. April. Gelegentlich der 
erſten Behandlung der drei königlichen Beſchlüſſe W 
Betreff der Ausgaben für die Rüſtungen kam es wie 
der zu einer gereizten politiſchen Debatte. Bare“ 
Blixen⸗Fineke machte ſeinen Gefühlen gegen das Mi = 
niſterium Luft und überraſchte den Rath und vit 
Zuhörer durch ſeine originelle Auffaffung von Pre 
ßens Haltung im deutſch⸗däniſchen Streite: Sam! 
liche preußiſche Miniſterien wollten den Bundeslaß 
ſchwächen, deshalb veranlaßten fie ihn zu Beſchlüſſeh 
über ſeine Competenz hinaus, und verhinderten dau 
ihre Ausführung, denn nichts zeige mehr ſeine 
potenz. Deshalb ſeien die däniſchen Rüſtungen un 
nöthig geweſen. Deutschland habe keinerlei Reit 3% 
Einmiſchung in ſchleswigſche Angelegenheiten, d 
könne man nicht die Augen vor den factiſchen B 1 
hältniſſen ſchließen, welche ſeien, daß 40 Million 
Deutſche nicht die Fortdauer des jetzigen Zuſtandes # 
Schleswig dulden würden. Dann tabelte er 
das Auftreten der Beamten in den gemiſchten Diſtche 5 
ten, es fer eine Ehrenſache, deutſche und däniſ Hi 
Unterthanen gleich zu behandeln, die Polizeigewalt 10 g 
dort zu ausgedehnt, die höchſte Regierung komme 
wenig in Berührung mit der Bevölkerung. 


Warſchau, II. April. Die Aristokratie, welch 
das conſervative Element repräſentirt und natürlich 
Gegnerin der Bewegung der ſtädtiſchen Bürger Amt 
der unteren Volksklaſſe ift, verhält ſich pafliv 
fern von müſſigen Demonſtrationen. Die Trau 1 
Enthaltſamkeit vom Theaterbeſuch, Mäßigkeit, Drehe 
nach nützlicher Beſchäftigung und Unterricht find w 
Merkmale des hieſigen Volkslebens, die äußeren Die 
bindungszeichen aller polniſchen Landestheile. ich 
Ausnahmen einiger begüterter Nichtsthuer ſind , 
mehr ſo zahlreich wie ehedem. Faullenzerei pn 
Ausſchweifung dürfen nicht mehr fo frech au chen 
die Stirn erheben, obgleich Mancher unter politif ner 
Declamationen, nationaler Tſchamara und Trang 
ſebr ungeſchickt die Sehnſucht nach der, wir wo 
hoffen, für immer verbannten ungezügelten Vergnügn 
ſucht verbirgt. In unſerer äußern Lage hat 
wenig oder gar nichts geändert. Der böfe 0 
unterdrückt, aber nicht gebannt. Die Regierung 59 
ſelbſt gegen Subaltern⸗Offiziere Mißtrauen. ihnen 
finden häufig Hausſuchungen und Revifionen bei w ie 
ſtatt. Die Lüge wuchert üppig und Gerüchte, 
man in der Stadt accreditirt, wie die von der Sa 
peitſchung Zamoysli's, fördern die nationale in de 
nicht und rufen den ſchärfſten Tadel ſelbſt in Bor 
beſonnenen polniſchen Preß⸗Organen hero hitte 
einigen Tagen ſind fünf junge Leute zum 


Ei 
ienſt als Gemeine verurtheilt und abgeführt worden. 


ikum hatte ſich zahlreich in den Kirchen 
u Gebeten für die im April vorigen 
res gefallenen Opfer. Die Feier hat ruhig und 
ſtört ſtattgefunden. — Pius IX. wird den Geift- 
ajerczak zum Biſchof in partibus ernennen, 

tramontanen behaupten, in Anerkennung 
würdigen Haltung gegenüber der ſchismatiſchen 
rzbiſchof Felinski wollte 
om zur Canoniſtrung japaniſcher Märtyrer 
5 a Regierung hat ihm die Erlaubniß dazu 


h nich 
RS 
Lokales und Provinzielles. 


Danzig, den 19. April. 

m bisherigen Inventarien⸗Controleur bei der 
erft Herrn Dormann iſt bei ſeinem Ausſcheiden 
er Marine reſp. Uebertritt als Ober⸗Inſpector des 
en Heilamtes der Charakter als Rechnungsrath 
verliehen und der bisherige überzählige Contro⸗ 
err Sudicatis in Stelle deſſelben zum etats⸗ 
en Controleur ernannt worden. 


Der biefige Haupt⸗Zollamts⸗Controleur Binder 


will! man durch Heranziehung unſeres Opernperſonals 
ein Weſentliches thun und man hat bereits mit Hrn. 
Geh. Kommiſſions⸗ Rath Woltersdorff deßhalb Unter⸗ 
handlungen angeknüpft, die, ſoweit wir unterrichtet ſind, 
wohl dem Verlangen der Libauer gemäß zum definitiven 
Abſchluß gelangen werden, umſomehr, als nach den ge⸗ 
troffenen Dispoſitionen unſerer Direktion die Opern⸗ 
geſellſchaft nach beendigter Thätigkeit in Elbing ſich zu 
einem Cyklus von Gaſtrollen nach Memel begeben ſoll. 


Mu ſi k. 

Von allen Künſten iſt die Muſik am meiſten geeignet, 
ſich dem religiöſen Gefühl zu vermählen und in deſſen 
Tiefen das Wunder glaubensinniger Offenbarung zu be⸗ 
leben. Es iſt deshalb auch eine hochanzuerkennende 
Sitte, an Tagen, die mit ihrem gewaltigen religiöſen 
Ernſt all unſer Sinnen und Denken auf den innerſten 
Gehalt unſers Daſeins lenken, die anerkannt großen 
Schöpfungen der geiſtlichen Muſik zur Aufführung zu 
bringen. Wie das Publikum dieſe Sitte ehrt, beweiſt die 
große Theilnahme, welche es aller Orten für dieſe Auf⸗ 
führungen durch den zahlreichſten Beſuch an den Tag 
legt. So war denn auch die geſtern Abend im Apollo⸗ 
Saale des Preußiſchen Hofes von dem nde chen 
Geſang⸗Verein veranſtaltete Aufführung des Händel'ſchen 
„Judas Maccabäus“ außerordentlich zahlreich beſucht, 
und es unterliegt keinem Zweifel, daß die Hörer ſich alle 
in einer ihrer religiöſen Stimmung entſprechenden Weiſe 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, 19. April. Die Witterung während der 
letzten Woche war rauh und kalt mit Schneegeſtöber und 
in den Nächten hatten wir bis 3 Froſt. Wind meiſtens 
S.⸗W. Vom Auslande berichtet man über ähnlich kalte 
Witterung, doch nennt man das Ausſehen der Saaten 
ganz geſund, trotz des vielen vorher als nachtheilig ge⸗ 
ſchilderten Regens. Eine kleine Beſſerung hat indeſſen 
in England dennoch ftattgefunden: die Ren von 
inländischem Weizen waren kleiner und der vorherrſchende 
Nord- nnd Oſtwind hatte die gen, und ameri⸗ 
kaniſchen Ankünfte ebenfalls verringert; Oſtſeeweizen fand 
zu billigen Preiſen mindeſtens doch Beachtung. Aus 
Frankreich haben wir nichts Berichtenswerthes erfahren; 
in Holland ſtiegen vor wenigen Tagen die Roggenpreiſe 
plötzlich um fl. 5, die letzte Depeſche bringt ſie aber ſchon 
wieder fl. 3 niedriger und ebenſo ſcheint es in England 
mit der vermehrten Nachfrage für Weizen zu Ende ge- 
kommen zu ſein, denn das dortige Telegramm nennt 
Weizen nur behauptet. — Unſer Getreidehandel nimmt 
jetzt zwar große Thätigkeit in Anſpruch, aber ſie wird 
nicht durch die Luft zu neuen Geſchäfts Einleitungen, 
ſondern einzig durch Abwickelung der Winterlieferungs⸗ 
Contracte hervorgerufen. Der endliche Umgan des 
Windes von Oſten nach Weſten und die lange Dauer 
des Winters in den ruſſiſchen Häfen, hatte eine Flotte 
von über 600 Schiffen hierhergeführt, welche zu ſehr 
billiger Fracht hier Beſchäftigung ſucht und den Liefe⸗ 


Thorn als Haupt⸗Zollamts Rendant ver⸗ 
rden. befriedigt gefühlt haben. Der Judas Maccabäus Händel's 
iſt eine der glänzendſten Kunſtſchöpfungen des proteſtan⸗ 
tiſchen Geiſtes. Mit einer ſeltenen Klarheit des Stils 
vereint er die Tiefe und Kraft des Gefühls und zeigt 
in den kühnſten Rhythmen den hohen Schwung der 
Freiheitsbewegung einer ganzen Nation. — Dabei aber 
fehlt ihm auch weder die Zartheit muſikaliſcher Empfin⸗ 
dung, noch die Seeleninnigkeit der Sehnſucht, die in den 
ſchmelzendſten Accorden hervorbricht. Was die geſtrige 
Aufführung anbelangt, ſo legte dieſe Zeugniß ab von 
dem rübmlichſten Fleiße des Herrn Dirigenten und den 
ſämmtlichen Mitwirkenden. Die Chöre machten einen 
impoſanten Eindruck, und die Soli, ausgeführt von 
Fräul. Röckel und den Herren Brofft und Jüncke 
waren ausgezeichnet durch feinen Kunſtſinn, während au 

das Orcheſter der Würde des großartigen Werkes entſprach. 


Zum Oſterfeſt. 


Er iſt erſtanden Der, Gott geſendet, 
Aus Grabesnacht, Die Wahrheit gab, 
Aus Todesbanden, 9 vollendet, 
Der allen Landen ch 


rungs⸗Verkäufern ebenſo wie den Empfängern alle Hände 
voll zu thun giebt. Deshalb haben wir in der Börſe 
bis jetzt auch nur eine ſehr ſchwache Ausſtellung von 
Getreide gehabt und es konnte die kleine engl. Beſſerung 
aus dieſem Grunde um ſo mehr wirken; die Preiſe von 
Weizen erhöheten ſich bei einem Wochen-Umſatz von 
etwa 1800 Laſt, um fl. 5 bis fl. 10 über den vorherigen 
Werth, der Preis für ſehr feinen oberpolniſchen ſtellte 
ſich auf 103 — 105 Sgr. bei 134 — 135pfd. Gewicht, ge⸗ 
wöhnlich hochbunte Sorten 130 — 132pfd. 92 97 Sgr. 
und bunte 125—128pfd. 87—90 Sgr. — Von Roggen 
wurden, aus Mangel an Waare, die frei zum Verkaufe 
S werden konnte, nur etwa 500 Laſt, theils zur 
Stelle, theils auf Lieferung, gehandelt; der Preis ging 
bis 573 Sgr. für loco und fl. 340 pr. Juni⸗Juli⸗Termin 
zurück, um nach Empfang der beſſeren holländiſchen Be⸗ 
richte ſchnell wieder 1 — 13 Sgr. zu ſteigen. Erbſen 
ſind zu den erniedrigten Preiſen von 55—56 Sgr. auch 
etwas gefragter. Gerſte behauptete nur ihren Werth. 
Hafer zur Saat bis 35 Sgr. bezahlt, ſonſt unverändert. 
Spiritus angenehmer, die Zufuhren ſind ſchwach und 
Thlr. 167 — 163 willig zu bedingen. 


ug, Tbeatraliſches.] Die hier anweſende italie: 
Die Fverngeſeüſchaft wird am 1ften Oſterfeiertage 
deutz Nachtwandlerin“ von Bellini; am 2ten „Der 
Funke dour⸗ von Verdi und am Dienſtage „Der Liebes⸗ 
ung von Donizetti mit italieniſchem Text zur Auffüh⸗ 
lun bringen. Am Mittwoch iſt die letzte Opern⸗Vorſtel⸗ 
It Ahferer Geſellſchaft zum Benefiz für Frl. Heſſert: 
it dauberflöte“; und am Donnerſtage wird die Bühne 
für N in der letzten Nro. ſchon erwähnten Benefiz 
e. Röſicke geſchloſſen. 
dar dr. Degele hat vorgeitern fein Gaſtſpiel in 
chner's Oper: „Templer und Jüdin“ beſchloſſen. 
ſte war er nicht gut disponirt, während auch die 
Stir lung der Oper von anderen Seiten unangenehme 
gen erlitt. 
Sch Geſtern Nachmittag brannte in dem Grundſtücke 
oſedamm. und Baumgartſchen⸗Gaſſen⸗Ecke ein 
ketg ein. Bei Ankunft der Feuerwehr war der Brand 
N durch die Hausbewohner ausgegoſſen. 
um (Plin. Der Hr Bischof Dr. v. d. Marwitz wird 
00 0. Juni er. nach Soldau reiſen, um dort die Kirche 
ra 


eer i ten. Von Zum Licht gewendet, - 
en en ; ſlen die * an Wer Chauffe Das Heil gebracht! Dem dunkeln Grab. Schiffs⸗Nachrichten. 
arreien haben, jeder 6 Pferde zur Fortſchaffung Der Engel Chöre, Er hat gegeben Angekommen am 17. April. 
be Biſchofs und feines Gefolges bereit ſtehen] Sie jauchzen laut: Uns ſelbſt das Wort: B. Pott, Alberdina, v. New-Gaftle und P. Roß, 
0 0, Seit fait 20 Jahren ift die Strecke von dem] Daß ſtets ſich mehre „Ich bin das Leben, Harveſt Home, v. Alloa, m. Kohlen. J. Sim, Hercules, 
ſchofe von Gulm nicht beſucht worden. Das Reich der Ehre, Der Weg zum Streben, v. Cardiff, m. Schienen. 10 Schiffe mit Ballaſt. 
us der Gegend von Gurzno, 14. April. Vor Das Er erbaut! Der Wahrheit Hort!“ ſegelt. 


Ge 
R. Sakes, Cyelop, Dampfſ., n. 3 m. Getr. 


Das Reich der Wahrheit Geſegelt am 18. Apr 


Das Reich des Lichts, 


Wer treu mag üben 


Sa 
1 due Tagen würde in dem Walddorfe Fialken die un⸗ 
der Der Liebe Pflicht, 


lichte 17 Jahr alte Laskowska wegen Kindesmordes 


y 


Jichaltet. Das Mädchen, welches ihrer Umgebung ver- | Vor deſſen Klarheit Wie's ſteht geſchrieben, D. Mullikin, St. Bergus, n. Hartlepool! W. Bek. 
2 tig erichienen — 4 9 Dinge 1 Gg h Starrheit Den führt Sein Lieben mann, Wilhelmine, n. Liverpool; H. Lierau, Johanna 
5 doll Alaste wegen Beleidigung im Schiedzamte und] Verſinkt in's Nichts! Aus Nacht zum Licht. Enge n. Aberdaur; E. Hanſen, Peter, n. Leith und 
F e e e ee J e ele en der de DE BEE 
i . 5 „ „ . „ 

nte, daß di ae eme er 2 Söſtre; P. Raßmuſſen, Maria Chriſt.; H. Erikſen, 


KR e Klägerin unlängft geboren batte, fo bot 
AUnderſelben Geld an, damit ſie ſtinſchwelgen ſollte. Die 


Sach 
e kam bei der 5 
Fusſuchung 3 Behörde zur Anzeige und bei einer 


Ver miſchtes. 


„ In Paris hat am 14. d. M. die erſte Vorſtel⸗ 
Außer 


ma i 5 i lung der „Freiwilligen von 1814“ ftattgefunden. + 
einem Koffer. Die 5. Lasten folberei 1 8 Hrn. Derfigny hat auch die Genfur » Sommiffion einer Producten Berichte, 
N, daß fie ihr Kind durch Erſticken ermordet habe, | Generalprobe beigewohnt, dieſe Herren verfihern, daß] Börien-Berkänfe zu Danzig am 19. April. 


nicht nur keine anzügliche Stelle in dem Stück vorkomme, 
welche zu irgend welchen Manifeſtationen Veranlaſſung 
geben könne, ſondern daß daſſelbe ſich hauptſächlich durch 
eine tödtliche Langeweile auszeichne. In den General: 
proben vielleicht, allein etwas anderes iſt es doch, wenn 
der Pulverdampf die Zuſchauer berauſcht hat. 

» Am vergangenen Sonntag hat ſich in Berlin, wie 
uns ein b erzählt, einer der älteſten und be- 
kannteſten „Meidinger“ wiederholt. Ein in ſeiner Staats⸗ 
livree befindlicher Diener ließ ſich trauen. Als er nach 
beendeter Ceremonie mit ſeiner jungen Frau die Kirche 
verließ, hob er ſie mit aller Couttolſte eines feinmanier⸗ 
lichen Bedienten in den Wagen, vergaß aber in der 
Freude ſeines Herzens, daß ihm der große Wurf gelungen, 
er alſo neben die Braut gehöre, er ſchtug vielmehr ge⸗ 
ſchäftsmäßig den Schlag zu und wollte ſich eben zu dem 
Kutſcher auf den Bock ſchwingen, als der Zuruf der 
Hochzeitsgäſte ihn zur Beſinnung und ſchleunigſt in den 
Wagen brachte, der dann unter dem donnernden Gelächter 
aller Anweſenden davonfuhr. — Es iſt Alles ſchon da⸗ 


0 Ne daſſelbe gleich nach der Geburt auf 
batte. Man meint, daß auch die Mutter dieſer 
mörderin, eine Wittwe, um der That wiſſe. 


danch raudenz, 16. April. So wie im vorigen Jahre 
3bn auch jetzt wieder aus dem hleſigen Feſtungs⸗ 
uſe Gewehre von hier nach Hamburg verſendet. 
8 2 und Graudenz zuſammen etwa 8000 Stück. 
dichtend Pereuſſtons⸗Gewehre, die zum Theil noch gar 
büubraucht und weiter nach Amerika gehen. In 
ſterd werden die Gewehre en nachgeſehen, die 
und als Politt, in Kiſten in eigenen Lagern verpackt 
15 0 2 an die betreffenden Käufer abgelaſſen. 
»Eplau, 14. April. Die Schiffahrt iſt eröffnet. 
dich fuhren die hieſigen beiden Dampfer und neun 
alten ide beladene Kähne nach Elbing ab; doch werden 
h — vor der geneigten Ebene wohl Halt machen 
Ind Hi indem nach heute eingegangener Nachricht dieſe 
len 1dt paſſirt werden kann. Jenſeits der Ebene 
Abholen Ol ufa t . Be 0 bier en 
Se, Die Zufuhr etzt in der Saatzeit mäßig. f 
e Ein beklagenswerthes Unglück iſt —— hier 98 geweſen, jagt der weiſe Ben Akiba. 
beih, Schalkendorf und Lonnoch find zwei Ortſchaften, Im Verlage von Eduard Trewendt zu Breslau 
Pen e am Geſerichſee einander gegenüber liegen. Acht erſcheint eine neue wohlfeile Ausgabe der erzählenden 
hren en aus Lonnoch, 3 Mädchen und 5 Männer, Schriften Theodor Mügge s. Die vollſtändige Reihe 
Vein geſtern Nachmittag von Schalkendorf nach ihrer | der Romane wird ſechs und dreißig, eine Sammlung 
1 der klei als ſie auf der Mitte des Sees waren, ſchlug ausgewählter Novellen zehn Bände umfaffen, und jeder 
Ki Kahn, welcher ohnehin ſchon überfüllt war, in | Band für den Preis von 15 Sgr. zu beziehen fein. 


den Mund Weizen, 220 Laſt, 13 1pfd. fl. 565, 129pfd. fl. 5624, 
127pfd. fl. 560, 126pfb. fl. 530, ah Pi 510 
Roggen, 70 Laſt, fl. 354, fl. 355 pr. 81zpfd. 
Erbſen, w., 13 Laſt, fl. 330. 
Bahnpreiſe zu Danzig am 19. April: 
Weizen 130.3 2pfd. hochbunt 95— 100 Sgr. 
127.29 pfd. gut u. hellbunt 87—93 Sgr. 
124.26pfd. bunt 80—84 Sgr. 
Roggen 124.25, 125pfd. 59 Sgr. pro 125pfd. 
121pfd. 583 Sgr. do. 
Erbſen gute 55 Sgr. 
Gerſte 109. 13pfd. gr. 39—42 Sgr. 
106.10 pfd. kl. 38—41 Sgr. 
Hafer nach Qual. 27—31 Sgr. 
Spiritus Thlr. 163 pr. 8000 Z Tr. 
Berlin, 17. April. Weizen 65—79 Thlr. 
Roggen 52 Thlr. pr. 2000pfd. 
Gerſte, große und kl. 33—38 Thlr. 
Hafer 233—26 Thlr. 
Erbſen, Koch- und Futterwaare 47—57 Thlr. 
Rüböl loco 124 Thlr. 
Leinöl loco 133 Thlr. 
Spiritus 174 Thlr. pr. 8000 7 Tr. 
Königsberg, 17. April. Weizen 80—100 Sgr. 
Roggen 50—60 Sgr. 
Gerſte gr. 38 —44 Sgr., kl. 35—40 Sgr. 
afer 25—35 Sgr. 


Unvorſichtigkei ; Bisher liegen die drei erſten Bände vor, die „den Che⸗ rbſen, w. 55—60 Sgr., graue 50--72 Sgr. 
den e Perſchen hg 1 . Wiser. Zwel 7 yalier“ enthalten, eine romantiſche Darftellung der Er.] Bromberg, 17. April. Weizen 125.—28pfd. 60-64 Thlt 
Amppp ‚uber und Schweſter, hielten ſich am Kahn eigniſſe, die am Schluſſe des vergangenen Jahrhun derts Roggen 120. 25pfd. 41—44 Thlr. 8 Thlr. 
lee heat feſt und wurden gerettet, die übrigen fanden | die Inſel St. Dane erſchütterten, und deren weiterer | Gerſte gr. 28—30 Thlr., kl. 23—2 N 
8 0. 8 5 Tod. Verlauf in „Touſſaint Louvertüre“, dem beliebteften ee 
Genigsberg, 18. April. Der kommandirende] der Mügge ſchen Romane geſchildert wird. Graudeng, 16. April. Weizen 80-91 Sgr. 


„ Hr. Bergmüller hat die Entdeckung gemacht, daß 
das bemerkenswertbe Phänomen einer Fata Morgana 
(Luftſpiegelung) täglich und zwar zu jeder Stunde des 
Tages, längs der Südbahn wahrzunehmen ſei. Ein 
ſcharfes Auge kann die Erſcheinung ohne Fernrohr wahr- 
nehmen, für ein ſchwächeres Auge genügt ein zwölf bis 
fünfzehn Mal vergrößerndes Fernrohr. Herr Profeſſor 
Littrow hat ſich von der Richtigkeit der Wahrnehmungen 
des Herrn Bergmüller überzeugt. 


—,— 


Me veneral v. Werder i i r 
8 Berlin aurhdgetehe ee 
N Arden ya werden zur diesjährigen Badeſaiſon die 
wehr den Alexander und Wladimir erwartet, auch iſt 

ch dag un wahrſcheinlich, daß ſich dort für kurze Zeit 

Un dtet A lihe Kaiſerpaar einfinden wird. So er⸗ 

le Bart dort eine ſehr belebte, glänzende Saifon, 

ö Waun den dur e der Stadt ergehen ſich bereits in Vor⸗ 

Aung der kahwürdigſten Aufnahme und beſten Unter- 

ſerlichen Gäſte. In letzterer Beziehung 


Roggen 50 —57 Sgr. 

Hafer 30 Sgr. 

Geben 408 87% ar 
rbſen 45— ; 

Spiritus 18-18 Thlr. 


Thorn paſſirt nach Danzig beſtimmt 
vom 16. bis incl, 18. April. 
44535 Laſt Weizen und 339 Laſt 


oggen 
Waſſerſtand 5“ 9“. 


Kaufleute Senger a. Thorn, Schulz a. Magdeburg, 


u. Savarello a. Navarra, A. Pecoue a. Inance u. Penſe 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Obſervatorium der Königlichen Navigationsſchule 


zu Danzig. 
= 2 Barometer: Ther mometer 
23 Höhein | im Freien Wind und Wetter. 
& Par. Linien. n. Reaumur. 


18/12). 333,63 + 54 WNW. friſch, durchbrochen. 
5,3 WSW. flau, trübe. 


do. do. do. 


19) 80 335,12 


12| 335,29 9,0 


Angefommene Fremde. 
Im 1 en Hauſe: 

Commerzien⸗Rath Bergmann n. Familie a. Berlin. 
Rittmeiſter und Rittergutsbeſitzer Simon a. Marienſee. 
Berg⸗Commiſſarius Bornträger a. Oſterode. Rentiers 
Kunze a. Berlin u. Dupety a. Paris. Kaufl. Beyſens 
a. Paris, Marcus a. Cöln, Stritt a. Lenzkirch und 
van Rieſen a. Elbing. 

Hotel de Thorn. 

Hauptmann Müller a. Gr. Grünhoff. Wegebau⸗ 
meiſter Schröder a. Mewe. Amtmann Dürkſen aus 
Kottow. Sänger Roſchlan a. Coburg. Cand. theol. 
Meißner a. Coswig. Architekt Räthſel a. Berlin. 


Bruchmann a. Frankfurt a. M. und Ehrlich a. Löbau. 
Frau v. Bülow n. Frl. Tochter a. Erdmannsdorf. 
Frau v. Czarlinski a. Czarlin. 

chmelzer's Hotel: 

Rittergutsbeſ. Bärecke a. Altkirch. Gutsbeſ. Bau 
mann a. Friedberg. Mühlenbeſitzer Pieper a. Simons⸗ 
dorf. Ober ⸗Inſpector Dietrich a. Saalfeld. Kaufleute 
Roſenſtock, Schuman, Fiſcher und Tobien a. Berlin. 
Fabrikant Sänger a. Königsberg. Aſſeſſor Brauns aus 
Königsberg. 

N Hotel de Berlin. 

Kaufl. Laabs a. Hamburg, Hindenberg a. Colberg 
u. Meyer a. Berlin. Architekt Mieſſen a. Petersburg. 

Walter's Hotel: 

Rittergutsbeſ. Trenkmann a. Ramten. Rechts⸗Anw. 
Malliſon a. Carthaus. Pfarrer Berkowski a. Breslau. 
Kaufleute Kretſchmer a. Breslau, Schütz a. Berlin, Häger 
a. Stettin, de Bruyn a. Brüſſel, Fiſcher a. Rieſenburg, 
Bernklau a. Thorn u. Schmidt a. Barth. Gymnaſiaſt 
Danielowski a. Thorn. Frl. v. Windiſch u. Frl. v. Zaſtrow 


a. Lappin. 
Deutſches Haus: 
Italieniſche Opernſänger Pecori n. Frau a. Vicenza, 
Nino Rebottarra Milano u. Franco Moifiani e Moglie 
u. Frau a. Genua, Marietta Majo, Carlo Bulterini 


a. Livorno. Maurermeiſter Brahs und Sergeant Zawe 
a. Berlin. Kaufmann Meyer. a. Hamburg. 
Hotel d' Oliva. 
Pfarrer Ratkowski a. Pelplin. Kaufl. Schlichting 
a. Frankfurt a. O., Steenberg a. Stolp und Jeſeher a. 
Königsberg. Sekretair Bloem a. Berlin. 


Stadt- Theater zu Danzig. 


Sonntag, den 20. April. (Ertra-Abonnement Nr. 1.) 


Erſte Gaftdarftelung der italieniſchen Opern ⸗ 
geſellſchaft unter Direction des 
Herrn Achille Graffigna 


La sSonambula. 
(Die Nachtwandlerin.) 
Romantiſche Oper in 3 Aufzügen. Muſik von Bellini. 
Montag, den 21. April. (Ertra-Abonnement Nr. 2.) 
Zweite und vorletzte Gaſtdarſtellung der 
italieniſchen Operngeſellſchaft. 

Ji trovatore. 

(Der Troubadour.) 

Große Oper in 4 Akten. Muſik von Verdi. 
Dienſtag, den 22. April. (Extra⸗Abonnement Nr. 3.) 
Dritte und letzte Gaſtdarſtellung der 
. zitalieniſchen Sperngeſellſcha t. 

L' Elisir d'amore. 
(Der Liebestrank.) 

Komiſche Oper in 3 Akten. Muſik von Donizetti. 
Kaſſeneröffnung 8 Uhr. Anfang 7 Uhr. 


R. Dibbern. 


Maitrank 


von frischen Kräutern 
empfiehlt die Weinhandlung 


von J. F. Reuter. 

Zf. Br. Gld. 

lige E „ „ 44 102 101 

e v. 1859 . 5 1084 107 

ats-Anleihen v. 1850, 1852 100% 10 

d 1854, 55, 57, 1014101 

do . 1859 44 1025 102 
do v. 185868. 4410141014 

do. v. 1888.. 84 | — [100 
Staats ⸗Schuldſchein en 3 55 0 
Prämien ⸗ eihe v. 1855. |34 | 1235 | 122 
Oftpreußiſche Pfandbrief 81 — 89 


die I. Perſonenpoſt von Danzig nach Berent aus 


und die Perſonenpoſt von Berent nach 


abgelaſſen. 


Poſten unverändert. 


vom 3. d. M. werden die ſämmtlichen Civil-Urwähler | Morgen Acker und 57 Morgen Wieſen, 


re 5 im F. 4. desReglements über dieAusführung | vorhanden Dampfbrennerei und an lebendem Inden, 
er ahlen 
ſchriebenen Abtheilungsliſten angefertigt worden find, Schaafe. 
dieſelben 


" 
. 5 0 125 8 1 155 He Anmeldung bei der Adminiſtration in Augen] 31 
achmittags im Stadt⸗Verordneten⸗Saale unſeres] genommen uud die Bedingungen ſowohl an Ort 1 
Rathhauſes öffentlich auslegen werden. 8 . j 


dieſer Liſten können daſelbſt bei dem von uns dazu Neuſtettin, den 15. April 1862. Eulenburg“ 
ernannten Kommiſſar, Herrn St.⸗Sectr. Taube, 


ehr 8 Uſt, J i R th. a ner, Lie nt. 
ſchriftlich niedergelegt oder zu Protokoll gegeben werden. eee e 8 . 


den 24. d. Mts. Nachmittags unfehlbar geſchloſſen. kaufe ſich in einer hieſigen Buchhandlung für 5 776 f 


5 d 
Gelegenheit Gedichte aller Art ſetzt, welche ich zu billigen Preiſen offerire, 
rtig 


— ERDE EEE ne 3f. 51 | 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe ..14 ı 99% | 9941 Königsberger Privatban ne 4 19% 9 
Done a ET J | 913] Penner . 195 0 
do. . .. 4 1013 | 1008 Poſenſche . 44 
Poſenſche . 4 | — |103 si NE „„ „ 
do. F . 31 986 — e Bank-Antheil⸗Scheine . 4 5 5 
en be 4|— | 90 cb. Metaliqueß . : 5834 
Weſtpreußiſche do. 31 x 88 do.  National-Anleibe. . ...- 5,6 
do. do. RE N 4 | 99 | — do. Prämien-Anleiſgůhe R 
do. do. neue 4 — | — Polniſche Schatz-Obligationen 4 
Danziger Privatbant 4 11045 103] do. Gert. md. 4. 5 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


Bekanntmachung. 
Vom 21. April cr. ab werden 


Der e . 


{ 9 u fi . fi 2 . legenen 
Danzig, ftatt biaher um 14 Uhr früh bereits um f Uhr früh] ibm gehörigen im Neuſteltner Kreiſe be 

5 . Baäto u Eulenburger Güter vom 1. Juli d. J. 2 | 

Berent ſtatt bisher 8} uhr Morgens, bereits um | aus freier Hand meiſtbietend zu verpachten und ha 2 
BE a ii (45 Minuten nach Ankunft der Poft | zu dieſem Zwecke die Unterzeichneten in feinem Au 
5 | Susi Zemin anf den 17. Mai D 

Im uebrigen bleiben die Cours⸗Verhältniſſe dieſer vormittags 1 r im Büreau des 
unterzeichneten Juſtiz⸗Rath Juſt in Neuſtettin h 
Danzig, den 17. April 1862. anberaumt, zu welchem Pachtluſtige hiermit einge 5 
Der Ober⸗Poſt⸗Director. — 8 5 Das Areal beträgt ohngefah e ff 
Eulenburg 1450 Morgen Acker und 138 

Bekanntmachung. gen Wieſen, bei Dummerfitz 850 Morgen = 
Unter Bezugnahme auf unſere Bekanntmachung] und 56 Morgen Wieſen und bei Neuhoff 53 N 
der Stadt und derVorſtädte hierdurch benachrichtigt, daß, außerdem 150 Morgen Weiden. Es fi 
zum Haufe der Abgeordneten vorge-] tarium 30 Pferde, 100 Haupt⸗Rindvieh und 2 
Die Verpachtung kann nach Beſinden 

zuſammen oder einzeln, auf 18 oder 24 Jahre 

folgen. Zur Uebernahme des Ganzen iſt ein 

mögen von etwa 25,000 Thalern erferderlich. . 
Die Pachtſtücke können jederzeit auf vorheriß 


am Dienſtag, den 22. d. Mts. 
[2 Mittwoch, [2 23. [73 [77 
„ Donnerſtag,, 24 „ 


3 Stelle, als in dem Büreau des Juſtiz⸗Rat 
Etwanige Erinnerungen gegen die Richtigkeit] eingefehen werden. N 


Die Annahme dieſer Erinnerungen wird Donnerſtag, Wer gern lacht, komme und 


ee daß Frauenzimmer keine Menf 
nd. 


...... ud Dia U En Se 
E in Wiſſenſchaften, ſo wie in der lateinische 
und franzöſiſchen Sprache practiſcher Hal, 
lehrer ſucht vom 1. Juni cr. ab oder ſpäter % 
Ven verſchiedenen Seiten dazu angeregt, ] Stelle. Gefällige Adreſſen nimmt die Redaction viel 
beabſichtige ich zum 1. Oktbr. c. hie⸗ ] Blattes entgegen. ’ 
ſelbſt ein Muſik⸗Inſtitut zur Bildung tüchtiger 5 0 
Muſiker zu errichten, deſſen Nützlichkeit der Dos anerkannt beſte Toiletten⸗Mittel, welches I 
hieſige Wohllöbliche Magiſtrat anerkannt hat. Kopfhaut von allen Schinnen befreit, ng 
Zu dieſem Zwecke habe ich bereits anerkannte Kräfte läſtige Jucken beſeitigt, und das Ausf 
von auswärts her engagirt, ſo daß ich für eine der Haare ſofort unterbricht, iſt wohl 
vorzügliche practifche, wie theoretiſche Ausbil- bewährte Sehinnenwaſſer 
dung meiner Zöglinge garantiren kann. Ich ] aus der Fabri von Hutter & Co. in Bel 
erſuche daher diejenigen Eltern, welche mir Depat bei . L. Preuss in Dau? 
ihre Kinder anvertrauen wollen, ſich rechtzei⸗ Portechaiſengaſſe 3., in Flacons à 15 Sg 
tig perſönlich oder in frankirten Briefen an welches eine leicht ausführbare, ſorgfälll 


EEE Reinigung der Kopfhaut bewirkt. N 


Um bei der neuen Complettirung meines Bart, 
lagers Raum zu gewinnen, habe ich eine Parte 


Damenſchuhzeug beſtehend in Kamaſchenſtie 
chuhen von Zeug und Leder zurück 


Danzig, den 18. April 1862. 
Der Magiſtrat. 
Groddeck. 


mich zu wenden und werde ich denſelben dem⸗ 
nächſt alle näheren Bedingungen mittheilen. 
Danzig, den 19. April 1862. 
L. Laade, Vorſt. Graben 62. 9 


Rudolph Dentler, 3. Damm 31. Otto de le Roi, Brodbänteng. 42. 


Ein Getränkt über deſſen Güte und Vorzüglichkeit die Welt geurtheilt, 
bedarf keiner weiteren Empfehlung. Es iſt dies der von mir erfundene, und von mir allein 
ächt deſtillirte. 

„Boonekamp of Maag- Bitter“, 
bekannt unter der Devife: 
„Occidit, qui non servat“. 
Ich habe deshalb nur vor Falſifikaten zu warnen. 


H. Underberg - Albrecht. 
in Rheinberg, am Niederrhein, 
Hoflieferant 


SS 
Ku an wein Ik 


H. Underberg-Albrecht 


Seiner Majeſtät Seiner Majeſtät 
des Königs Wilhelm 1. 
von Preußen, N 
Sr. Königl. Hoheit des Prinzen 5 e Seiner Kgl. Hoheit des Fürſten 
Friedrich von Preußen, zu Hohenzollern⸗Sigmaringen 
und mehrerer anderer Höfe. 


In Danzig zu haben ſowohl in ganzen und halben Flaſchen als in Flacons, bei Herrn 
C. W. H. Schubert und den bekannten Debitanten. 


+ 
* 


von Bayern, 


e eee eee eee 82 


e 


Warnung vor Flaſchen ohne mein Siegel und 
ohne die Firma 


Berliner Börſe vom 17. April 1862. 


